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MITTEILUNGEN Uber TEXTIL INDUSTRIE
Offizielles Organ des Vereins ehemaliger Seidenwebschüler Zürich. 15. März 1903
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Patentangelegenheiten und Neuerungen.

Rationellste Schaftmaschine zum Wehen der Ecossais-Muster
von D. Hugelin, ehemals Lehrer der Spinn- und Webschule in Mülhausen (Elsass).

(Schluss.)

Die dreiarmige Hülfsschwinge ist mit ebensovielen
Einkerbungen versehen, als Hebel in der Schaftmaschine
vorhanden sind. Die Entfernung dieser Karten vom
Drehpunkt der Schwinge steht im direkten Verhältnis
mit der Distanz von den Flügeln zum Gewebe, so dass
bei progressivem Einlegen der Verbindungsschienen in
die Einkerbungen ein reines Schrägfach ohne Schiefzug
der Messer erfolgt. Diese Schwingenanordnung er-
möglicht ferner eine bedeutende Vereinfachung der
Schaftmaschine, insofern ihre innern Schwingen weg-
fallen und die Verbindungsschienen direkt an die Ba-
lancer, angeschlossen werden können. Das ganze ist
auf U-Eisen angeordnet; Blechschalen verhindern das
Herabträufeln von Oel auf das Gewebe. — Ausführung
der Maschine mit nur Hochfach oder mit Hoch- und
Tieffach ; * letzteres durch die sogenannte Universal-
Vorrichtung, die bekanntlich ermöglicht, einen Teil des
Geschirres mit Hoch- und Tieffach und die andere
Flügelgruppe mit gewöhnlichem Hochfach arbeiten zu
lassen. Dies ist bei feinen Geweben, welche Atlas-
oder Köperstreifen in Abwechslung mit Taflet im
Längssinne aufweisen (also wie Gewebe Fig. 2) von
Bedeutung. Die Atlasstreifen A und B wären z. B.
mit nur Hochfach zu bearbeiten, da nur die geringste
Flügelzahl hebt ; der Taff'etgrund mit Hoch- und Tief-
zug, damit sich seine Schäfte wie auf Trittexcentern
ganz gleichförmig bewegen und somit dem Taflet ein
regelrechteres Aussehen verleihen.**

Besondere Beachtung findet eine solche Tieffach-
Vorrichtung bei Gaze- oder Dr eher ge web en, bei
welchen sie bezweckt, die Stichfäden bei jedem Schuss
anzuheben, so dass beim Bilden des Schlingfadens die
Dreherfäden mit den Halblitzen, durch den Zug des
Dreherschaftes, frei und ohne Reibung unter den an-
gehobenen Stehfäden hindurchkönnen. (Fig. 14 u. 15.)

Auf diese Art werden die Halblitzen sehr geschont,
das Fach wird reiner, die Gazefäden brechen weniger
und die Leistung des Stuhles wird erhöht. Dank eines

1~p

* Vergl. Brochure D. Hugelin liber »Neuerungen an Schaft-
Maschinen«.

** Vergl. Abhandlung D. Hugelin über »Novita sulle Ratières,
Industria Tessile e Tintoria«, 15. Nov. 1902.

solchen Vorgehens kann
jede, auch die schwierigste
Dreherbindung ohne-Um-
stände auf der Doppelhub-

Schaftmaschine erhalten
werden, worauf günstige
Resultate sehr oft an sol-
chen Drehern scheitern, bei
welchen das Schlingfach
dem geraden Fach direkt,
das heisst ohne Einschal-
tung von einem oder meh-
reren Schüssen folgt.* Dies
ist dann auch wichtig,
wenn die Dreher mit der
rechten Seite oben gewebt
werden (also umgekehrte
Anordnung des unter Fig.
14 und 15 gekennzeich-
neten Geschirres, so dass
die Halblitzen von oben arbeiten). In diesem Falle
sind die Halb- und Korrespondenzfiügel der Dreher-
fäden durch die Tieffachvorrichtung zu betätigen.

Aus obigem wird sich jeder Fachmann selbst ein
Urteil bilden können, von welchem Werte eine so
kombinierte Schaftmaschine mit endlosen Papierstreifen
für die Webereitechnik sein kann. Wir empfehlen sie
aufs beste den Industriellen und hoffen, es werde der

g

* Vergl. «Instruction pour le montage des gazes sur les ra-
tières universelles« par D. Hugelin, Industrie textile, 19 juillet 1902.



74 MITTHEILUNGEN ÜBER TEXTIL-INDUSTRIE.

Firma* Schellirig^& Stäubli, die sich in dieser Spezia-
lität einen allseitigen und besten Ruf erworben hat,
auch hierin das Vertrauen zugesichert bleiben.

Neue Reibmaschinen für Seidenstoffe
nach patent. System Si mon in.

Verschiedenen Beurteilungen zufolge haben sich
die seit einigen Jahren nach Angaben des Appreteurs
II. S imonin durch die Maschinenfabrik Rüti
vorm. Caspar Honegger erbauten Reibmaschinen
in der Praxis vorzüglich bewährt. Dieselben weisen
gegenüber andern für dieselben Zwecke bestimmten
Maschinen mancherlei Vorteile auf und werden je nach
den zu behandelnden Geweben verschiedenartig kon-
struiert. Bezugnehmend auf die Illustration im Inse-
ratenteil sind unter den angeführten Systemen beson-
ders folgende zu erwähnen:

Zum Reiben der Schirmstoffe dienen eine

Querreibmaschine (Rebours -Maschine) neuester
Konstruktion, von aussen nach innen und gleichzeitig
von innen nach aussen reibend, ferner eine Längs-
Reibmaschine (Long-M.) mit drei Messerhaspeln.
Die tägliche Produktion jeder dieser Maschinen beträgt
800—1200 Meter. Die vorzügliche Konstruktion der
Querreibmaschine macht die Verwendung der sonst
noch zur Verwendung gelangenden Travçrs-Maschine
überflüssig, was ein wesentlicher Vorteil ist.

Für andere, etwas schwere Stoffe, wie Taffetas,
glatt und façonniert, Failles, Duchesses, Damassés etc.

genügt eine Quer-Reibmaschine (Travers -M.),
von innen nach aussen reibend und eine Längs-
R e i b m a s c h i n e (Long- M.) mit einem Messerhaspel.
Für erstere kann eine tägliche Produktion von 800
bis 1800 Meter und für die Längs-Reibmaschine von
2400—2800 Meter angenommen werden.

Für gewisse leichtere Stoffe, wie Surahs,
Satins, Merveilleux und auch für h a 1 b s e i d e n e

Artikel wird mit Vorteil die Querreibmaschine
mit zwei M e s s e r r i e m e n verwendet. Die Maschi-
nenfabrik Rüti baut ausserdem noch analoge Maschinen
mit vier Messerriemen und für alle vorkommenden
Stoffbreiten.

Die Maschinen der beiden ersten Serien arbeiten
alle mit Luftkissen und erfolgt die Stoffbewegung in-
termittierend. Der Einwirkungsgrad und das Mass
der Vorwärtsbewegung des Stoffes, welch letztere auto-
matisch vor sich geht, sind sehr leicht regulierbar.

Die gleiche Firma erstellt auch eine Ende-
Streck- und Schneidmaschine für in doppelter
Breite gewobene Stoffe, deren tägliche Leistung 4000
Meter beträgt. Die Erwärmung der Glättapparate
kann beliebig durch Spiritus- oder Gasflamme oder
elektrischen Strom erfolgen. Diese Maschine kann
auch nur als Aufrollmaschine ohne Heizung verwendet
werden.

Diese sämtlichen Maschinen „System Simonin"
sind in Deutschland, Frankreich, Italien, Oesterreich-
Ungarn und in der Schweiz patentiert worden. Sie

haben infolge ihrer Vorzüge und dank der sorgfältigen
Ausführung durch die Maschinenfabrik Rüti in allen
diesen Staaten Eingang gefunden.

Ueber eine Fleckenbildung auf Seidenstoffen.
Von Prof. Dr. v. Georgievics und Dr. A. Müller.

(Mitteilung aus clem chemischen Laboratorium der Seiden-
färberei von J. Baumann und Dr. A. Müller in Zürich.)

Seit ungefähr sieben Jahren leidet die Seidenindustrie
an einem Uebelstand, der in letzter Zeit auch wiederholt
in Fachzeitschriften besprochen worden ist. Es handelt
sieh um eine ganz eigentümliche Fleekenbildung in Seiden-
Stoffen, die sich beim Lagern der betreffenden Stoffe un-
ter bisher nicht bekannten Umständen allmählich ent-
wickelt und schliesslich zu einem vollständigen Morsch-
werden der Gewebe führt.

R. Gnehm, 0. Roth und 0. Thomann einerseits,*
Sisley anderseits** haben diese Flecke genau beschrie-
ben und ihre Entstelmngsursache aufzuklären gesucht.
Während die erstgenannten Forscher zu keinem bestimm-
ten Resultat gelangten, glaubt Sisley im Chlor-
natrium die Ursache der in Frage stehenden Erschei-
nung gefunden zu haben.

Ohne uns in eine Diskussion dieser Ansicht einlassen
zu wollen, teilen wir im folgenden die Resultate mit, die

wir bei der Untersuchung dieser Frage erhalten haben.
Als Anhaltspunkte zur Beurteilung der in Frage

stehenden rötlichen Flecke können folgende Umstände
dienen :

1. Das mikroskopische Aussehen der fleckigen und
morschen Seidenfasern.

2. Die Farbe der Flecke.
3. Die Tatsache, dass solche Flecke hauptsächlich in

mit basischen Farbstoffen in hellen Tönen gefärbter
Seide vorkommen.

Die zunächst vorgenommene mikroskopische Unter-
suehung ergab folgendes : Die den fleckigen und briichi-

I gen Stellen entnommenen Seidenfasern besitzen normale
Struktur: die stellenweise vorkommende Auffaserung ist
sehr geringfügig und kommt in diesem Masse auch bei

normaler Seide vor. Auffallend aber ist, dass die den

fleckigen Stellen entnommenen Fasern stellenweise abge-
brochen sind und dass in den mikroskopischen Proben
relativ viele Bruchstücke von Fasern mit glatten Bruch-
flächen, bei sonst normaler Struktur, vorkommen.

Dieser Umstand lässt einen Rückschluss zu auf die

Ursache der Brüchigkeit, welche der Stoff an den flecki-

gen Stellen zeigt : Diese Ursache muss eine mechanische
sein Wären die Fasern durch eine chemische Einwir-
kung, also durch Säuren, Alkalien, durch ein Oxydations-
mittel, oder durch Pilzwucherung angegriffen, so müssle
dies durch eine Aenderung in der Struktur, insbesondere
an den Bruchstellen, mehr oder weniger deutlich zum
Ausdruck kommen.

Was weiter die Ear be der Flecke betrifft, so

erinnert diese so sehr an Eisenoxyd, dass eine Prüfung

* » Färber-Zeitung« 1902, Nr. 11, Seiten 171, 172; Nr. 12,
Seite 184.

*4 »Zeitschrift für Farben- und Textilchemie« 1902, Nr. 20,
Seite 544: Nr. 21, Seite 568.
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